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Hinweis 
 
Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird in diesem Ratgeber die 

gewohnte männliche Sprachform bei personenbezogenen 
Substantiven und Pronomen verwendet. Dies impliziert jedoch keine 
Benachteiligung des weiblichen Geschlechts, sondern soll im Sinne 
der sprachlichen Vereinfachung als geschlechtsneutral zu verstehen 
sein. 
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EINFÜHRUNG 

Über diesen Ratgeber 
Die Tatsache, dass Du diesen Ratgeber heruntergeladen hast, 

verrät mir, dass Du höchstwahrscheinlich vor einer entscheidenden 
staatlichen Prüfung stehst.  

Der Schlüssel zum Bestehen der rechts(regulatorischen) 
Teilprüfungen liegt in der Bereitschaft einmal über den Tellerrand der 
eigenen Fachkompetenz hinauszublicken und sich auf die 
Gedankenwelt der Juristerei einzulassen. Und dies beginnt mit dem 
sorgfältigen Lesen von Gesetzesnormen! Denn der Gesetzgeber sagt 
in der Regel recht genau was er will bzw. von uns erwartet. Die Praxis 
muss sich innerhalb eben jenes Rahmens abspielen. Recht und Praxis 
greifen somit immer ineinander und lassen sich nicht trennen. 
Beherzigst Du dies, ist der erste Schritt in Richtung Prüfungserfolg 
bereits getan. 

Ich gehe somit folgend davon aus, dass Du als Leser kein Student 
der Marke «Auswendiglernen und durch» bist. Als angehender 
Berufsanfänger, der in der Versorgungsrealität täglich mit praktischen 
(Rechts-)Fragen befasst sein wird, willst Du Dein volles 
Handlungsspektrum in unserem Rechtsrahmen kennen. Denn die 
Praxis kennt kein «schwarz – weiß»; sie kennt nur «Für und Wider», 
die gegeneinander abgewogen werden müssen. Wenn man das 
verstanden hat, kann man die staatliche (Rechts-)Prüfung gelassener 
auf sich zukommen lassen. 

 

Wichtiger Hinweis! 
Wie genau eine Rechtsnorm auszulegen ist, entscheidet im 

Gesundheitsweisen oftmals zunächst die zuständige Behörde und am 
Ende des Tages erst das jeweils zuständige Gericht. Unter Juristen 
spricht man daher auch davon, dass eigentlich die Gerichte «der 
wahre Gesetzgeber» sind, was der tatsächliche Gesetzgeber natürlich 
gar nicht gerne hört – würde ja auch dem Prinzip der Gewaltenteilung 
widersprechen.  

Sofern es aber keine höchstrichterliche Rechtsprechung zu einem 
Sachverhalt gibt, so sind allenfalls Tendenzen oder mehr oder minder 
deutliche «rote Linien» vorhersehbar. So funktioniert das Recht nun 
einmal. 

Die in diesem Ratgeber bereitgestellten Informationen geben 
somit lediglich die persönliche Meinung des Beitragstellers wieder und 
haben keinerlei rechtsempfehlenden oder rechtsbindenen Charakter.  
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RECHTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN 
 

Wissen wo es steht 
Maßgebliche Rechtvorschriften für den Berufszugang der 

Gesundheitsberufe liegen innerhalb der Regelungskompetenz des 
Bundes (z. B. Approbationsordnung, Ausbildungs- und 
Prüfungsverordnung für pharmazeutisch-technische Assistentinnen 
und pharmazeutisch-technische Assistenten, 
Durchführungsverordnung zum Heilpraktikergesetz, etc.). Hinzu 
kommen für die akademischen Heilberufe die Hochschulgesetze, 
Studien- und Prüfungsordnungen (Länderhoheit). 

Bereits diese aufgeteilte Regelungskompetenz lässt vermuten, 
dass es regionale Unterschiede und hochschulindividuelle 
Ausgestaltungen geben kann. Denn zum einen hat jedes Bundesland 
ein eigenes Hochschulgesetz und zum anderen gibt es an jeder 
Hochschule, in jeder Fakultät und jeder Bildungseinrichtung eigene 
Studien- und Prüfungsordnungen. Im Großen und Ganzen gestalten 
sich diese aber ähnlich. Dies gilt umso mehr für staatlich regulierte 
Gesundheitsberufe und die relevanten Gegenstandskataloge. 

PRÜFUNGSRECHT 
Das Prüfungsrecht wird im Wesentlichen dem Verwaltungsrecht 

zugeordnet und findet unabhängig vom Ausbildungsgang bei allen 
Prüfungsleistungen Anwendung. Eben diese Zuordnung führt zu der 
Situation, dass eine nicht bestandene Prüfung nicht zwangsläufig das 
Scheitern einer Ausbildung oder eines Studiums bedeutet, wie es der 
Gesetzgeber beispielsweise für den 2. Wiederholungsversuch für die 
pharmazeutische Prüfung vorsieht. Denn das Verwaltungsrecht ist wie 
fast kein anderes Rechtsgebiet geprägt von formalen 
Beurteilungskriterien, die bei Nichteinhaltung eine Prüfung ungültig 
werden lassen.  

Wir kennen hier in der Regel nur einseitige Beispiele für die 
Strenge des Verwaltungsrechts, wie etwa den Täuschungsversuch. In 
vielen Fällen lassen sich allerdings auch (Verfahrens-)Fehler bei der 
Durchführung oder der Bewertung der zunächst nicht 
(zufriedenstellend) bestandenen Prüfung identifizieren. Solche 
Formmängel bilden dann die Grundlage für eine erfolgreiche 
Anfechtung des Prüfungsergebnisses; selbstverständlich nur als 
Ultima Ratio. Denn unser primäres Ziel ist nicht die Anfechtung – 
sprich eine rechtliche Auseinandersetzung -, sondern die effektive 
Vorbereitung auf die Prüfungen und ein «entspanntes» Bestehen der 
Examina. 
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Prüfungsinhalt 

Bei Prüfungen denkt man automatisch zuerst an den Prüfling. 
Doch es existiert eine ganze Reihe von möglichen formalen 
Stolpersteinen auch für die Prüfer in einer offiziellen insbesondere 
staatlich regulierten Prüfung. Zum Beispiel ist der Prüfungsinhalt im 
Bereich der pharmazeutischen Ausbildungen gesetzlich definiert. 
Somit dürfen die Prüfungsfragen nicht willkürlich durch den Prüfer 
bestimmt werden. Dies klingt nun zunächst abstrakt, jedoch bedeutet 
dies, dass sich eine Prüfungsfrage unter einen Punkt des jeweiligen 
Gegenstandskataloges subsumieren lassen muss. Anderenfalls ist die 
Frage rechtswidrig und die (fehlende) Antwort hierauf darf nicht 
negativ bewertet werden. Sie kann somit Deine Note nicht 
verschlechtern, geschweige denn eignet sie sich als Argument für ein 
Nichtbestehen. 

Begutachtet man die Rechtsprechung zu diesem Thema, so gilt 
grundsätzlich, dass in einer Prüfung abgefragt werden darf, was der 
Prüfling nach der jeweiligen Prüfungsordnung wissen muss. 
Darüberhinausgehender Lehrstoff, z. B.  aus der Vorlesung des 
zufällig prüfenden Dozenten, ist nicht prüfungsrelevant (vgl. BayVGH, 
4.12.1991, Az.: 7 B 91.875). Man könnte sagen: Nice to know, aber 
als Smalltalk in der Prüfung zu qualifizieren und für die Bewertung 
irrelevant. 

Clever lernen beginnt somit mit dem Studium des 
Gegenstandskataloges! 

Wer scheibt der bleibt 
Sollte es doch mal knapp zu werden drohen, empfiehlt sich neben 

fokussiertem Lernen auch eine Vorbereitung auf juristische 
Auseinandersetzungen nach den Prüfungen. Schließlich geht es um 
den Berufszugang, welcher im Falle von Wiederholungsprüfungen 
auch final gefährdet sein kann (finanzielles Desaster). 

Wer sich in einem möglichen Prozess - aber auch bereits für die 
fundierte Widerspruchsbegründung – einer möglichst guten 
Beweislage sicher sein will, der sollte unmittelbar nach der 
mündlichen Prüfung ein ausführliches Gedächtnisprotokoll anfertigen. 
Idealerweise bietet es sich an Freunde oder Bekannte in den 
Zuhörerreihen zu haben (soweit zugelassen), die bereits während der 
Prüfung oder unmittelbar im Anschluss ein eigenes Prüfungsprotokoll 
anfertigen. Hierbei sollte auf inhaltliche Aspekte (exakte Fragestellung 
– Antwort), aber auch auf formale Kriterien, wie Tonfall, Atmosphäre, 
äußere Störungen, Dauer der Prüfung, etc. geachtet werden. 
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Foulspiel 

Auch unsachliche oder unfaire Äußerungen eines Prüfers können 
Dir einen Anspruch auf Wiederholung einer mündlichen Prüfung 
verschaffen. Voraussetzung ist, dass das Verhalten geeignet war, 
Verunsicherungen beim Prüfling auszulösen, die sich auf seine 
Leistungsfähigkeit auswirkten. Mir fallen da insbesondere Fragen ein 
wie: 

«Was machen Sie, wenn ich Sie heute durchfallen lasse?», was 
angeblich eine sehr beliebte Frage in pharmazeutischen Prüfungen 
sein soll. 

In der Regel will der Prüfer damit auf alternative 
Arbeitsmöglichkeiten nach dem Arzneimittelgesetz außerhalb der 
öffentlichen Apotheke ohne Approbation bzw. PTA-Zulassung hinaus. 
Aber diese Frage kann einen doch völlig aus dem Konzept bringen, 
oder etwa nicht? Eben! Und genau deshalb finden wir hier einen 
Anfechtungsgrund, sollte die Prüfung nicht bestanden werden. 

 
Hinweis: 

Bzgl. des Themas Anfechtung empfehle ich Dir meinen Ratgeber zum 
Thema Prüfungsrecht (affiliate-link). Hier werden sowohl das 
Verfahren als auch Angriffspunkte für die erfolgreiche Anfechtung 
eines Prüfungsergebnisses am Beispiel der pharmazeutischen 
Prüfungen ausführlich geschildert. 

Charakter – nicht prüfungsrelevant! 
Immer wieder ist bei Prüfern ein Hang zu berufspolitischen Fragen 

oder zu sog. «Charaktertests» zu beobachten. Bei allem Respekt vor 
dem (politischen) Engagement der Kollegen, haben solche Fragen in 
einer staatlichen Prüfung nichts verloren. Denn Politik ist kein 
Prüfungsfach und aus Politik wird erst Recht, wenn ein legitim 
gewählter Gesetzgeber seine Ideen in ein Gesetz gegossen hat. 
Vorher müssen den Praktiker und auch den Prüfling die anstehenden 
Planspiele nicht interessieren. Und die persönliche Eignung lässt der 
Gesetzgeber i. d. R. über Nachweise wie das polizeiliche 
Führungszeugnis bei der Antragstellung der Berufserlaubnis abprüfen. 
Hypothetische Verhaltensabfragen in Praxissituationen in rechtlichen 
Grenzbereichen stellen ebenfalls einen formalen Anfechtungsgrund 
dar. 
Im Falle solcher Fragen solltest Du immer wieder auf die Rechtslage 
zurückkommen. „Heute ist es so und so.“ „Grundsätzlich ist es dort 
und dort so geregelt“. Bei hartnäckigen Prüfern kann ein Hinweis 
darauf Abhilfe schaffen, dass es schwierig sei sich in hypothetische 
Situationen hineinzuversetzen, in der man aufgrund der 
kollidierenden Vorschrift 1 und Vorschrift 2 im Fall der Fälle vor einer 
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Abwägungsfrage befände, die nur im konkreten Einzelfall – im Zweifel 
gerichtlich – bewertet werden kann. 

Rechtschutz 
Wer mit einer Prüfungsentscheidung nicht einverstanden ist, sollte 

zunächst Widerspruch gegen das Ergebnis bei der Prüfungsbehörde 
einlegen. Die Widerspruchsfrist beträgt in der Regel einen Monat und 
beginnt mit Bekanntgabe der Benotung.  

Der Widerspruch hat schriftlich zu erfolgen. Dabei ist eine 
Begründung für die Fristwahrung nicht zwingend erforderlich, aber 
empfehlenswert. Nur so dürfte die Prüfungsbehörde geneigt sein, sich 
tatsächlich mit den Einwänden des Prüflings auseinanderzusetzen. 
Anderenfalls wäre lediglich die Tür zum gerichtlichen Verfahren 
offengehalten. 

Erst für den Fall, dass der Widerspruch erfolglos bleibt, kann 
gegen den darauffolgenden Widerspruchsbescheid Klage beim 
zuständigen Verwaltungsgericht erhoben werden. Die Klagefrist 
beträgt i. d. R. wiederrum einen Monat.  

Spätestens an dieser Stelle sollte allerdings ein erfahrener Anwalt 
für Prüfungsrecht konsultiert werden. Anderenfalls scheitert der Laie 
sonst bereits womöglich an der Frage wie und wo formgerecht Klage 
erhoben werden muss. Auch hat ein entsprechend versierter Anwalt 
ein gutes Auge für formale Angriffspunkte einer Prüfung. 

PRÜFUNGSTAKTIK 

Das Trichterprinzip 
Die Juristen arbeiten und denken sehr methodisch. So tastet man 

sich beispielsweise von einer generellen Ebene über eine speziellere 
Ebene bis zum konkreten Einzelsachverhalt vor. Ich nenne das 
»Trichterprinzip«, da man das Thema gedanklich immer weiter 
eingrenzt. Diese Methode in einer Rechtsprüfung angewendet, schützt 
vor vorschnellen (falschen) Antworten, da man sich systematisch dem 
Problem der konkreten Frage nähert. In der Praxis schützt dieses 
Vorgehen vor Haftungsfallen und in der Prüfung kann man mit 
systemischem Überblick und Verständnis glänzen. 

Weiterhin sind Juristen sehr Detailversessen. Dies liegt daran, dass 
es auf jedes Detail in einem Sachverhalt ankommen kann. So kann 
sich die Antwort bis zur letzten Ebene und dem letzten Prüfschritt in 
einer Art Entscheidungsbaum verändern. Dahinter verbirgt sich ein 
weiteres juristisches Grundprinzip, welches auch die berühmte „das 
kommt darauf an“-Antwort begründet. Wer sich schon einmal gefragt 
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hat, worauf es denn genau ankommt, dem kannst Du nun antworten: 
auf jedes Detail! 

Vorgehen: 
1. Ordne die Frage in einen systematischen Kontext ein 

(Grundsätze). 
2. Beantworte die Frage inhaltlich, indem Du auf die 

wichtigsten spezifischen Punkte eingehst. 
3. Am Schluss belegst Du Deine Argumentation mit einem 

Beispiel. 
 
Nehmen wir einmal die Frage nach der Zulässigkeit der Abgabe 

von Arzneimitteln aus Automaten: 
Ein Jurist würde wohl antworten, dass es darauf ankommt. Denn 

die Antwort wird i. d. R. vom jeweiligen Einzelfall abhängen. In der 
Theorie wären in der Prüfung allerdings sowohl spezielle Antworten 
wie «ja» und «nein» richtige Antworten. Das wird allerdings 
niemanden zufriedenstellen. Besser wäre jedenfalls «grundsätzlich 
nein, falls Sie auf das Selbstbedienungsverbot für OTC- oder Rx-AM 
hinauswollen?». Eine Antwort die einen guten Überblick zeigt! Nun 
kann der Prüfer konkretisieren bzw. weitere Details liefern und Du 
kannst die Lösung weiterentwickeln. Gute Rechtsprüfungen sind kein 
Monolog! 

Wenn-dann-Struktur 
Eine weitere Orientierungshilfe bietet ein Blick auf die Struktur von 

Gesetzen. Denn diese sind grundsätzlich nach dem immer selben 
Muster aufgebaut. Es findet sich regelhaft eine »wenn-dann-
Struktur«. 

Ein kurzes Beispiel: 
Nach § 95 Abs. 1 Nr. 5 AMG wird  
 
[…mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe wird 

bestraft, wer Arzneimittel, die nur auf Verschreibung an Verbraucher 
abgegeben werden dürfen, entgegen § 47 Abs. 1 an andere als dort 
bezeichnete Personen oder Stellen oder entgegen § 47 Abs. 1a abgibt 
oder entgegen § 47 Abs. 2 Satz 1 bezieht, …] 

 
Beschränken wir uns auf das Wesentliche, erkennen wir recht 

schnell die «wenn-dann-Bedingung». Denn der Gesetzgeber gibt vor, 
dass wenn wir ein Arzneimittel ohne Verschreibung abgeben 
(Tatbestandsmerkmal), wir dann mit einer Freiheitsstrafe bis zu drei 
Jahren (Rechtsfolge) belegt werden können. Bei dem restlichen Inhalt 
könnte man von Nebenbedingungen sprechen. 
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Dieses Prinzip dürfte den meisten Heilberufen aufgrund ihrer 
teilweisen recht ausführlichen naturwissenschaftlichen Ausbildung gar 
nicht fremd sein. Man muss sich nur eine chemische (Teil-)Reaktion 
ansehen. Wenn Edukt A mit Edukt B unter bestimmten Bedingungen 
(Katalysator, Temperatur, o. Ä.) zusammengebracht werden, dann 
entsteht das Produkt P.  

Erfahrungsgemäß wissen wir aus leidiger Laborerfahrung, dass es 
auch hier auf jedes Detail der Nebenbedingungen ankommen kann. 
Insofern ist Ihnen diese Denkweise gar nicht so fremd!  

Rote Linie 
Es gibt aber auch Grenzen, die jedenfalls in Prüfungen nicht 

überschritten werden sollten. Denn während es Rechtswissenschaftler 
über die vorgestellten Denkweisen hinaus lieben Meinungen 
auszutauschen, streitbar zu vertreten und selbst höchstrichterliche 
Rechtsprechung rechtsdogmatisch zu kritisieren, wäre dies in der 
staatlichen Prüfung wohl weniger zielführend.  

Der Grund: Die Prüfer sind i. d. R. verwaltungsrechtlich 
ausgerichtet – tendenziell restriktive Auslegung von Rechtsnormen 
am Wortlaut des Gesetzes - und allenfalls an der derzeitig gültigen 
Rechtsprechung orientiert. Alternativ vertretbare Meinungen werden 
hier vermutlich selten auf ein offenes Ohr treffen. 

Weiterhin kann zwar die Kenntnis von berufsrelevanten 
Rechtsvorschriften von einem Prüfling abverlangt werden. Doch 
würde die Auslegung von Rechtsnormen regelmäßig den zulässigen 
Rahmen bzw. anzulegenden Schwierigkeitsgrad überschreiten. Denn 
die Auslegung ist Kern der juristischen, nicht aber der helberuflichen 
Ausbildung.  

Was machen wir nun also? 
Es geht darum keine vorschnellen Antworten zu geben, sondern 

die meist konkreten Fragen von einer generellen Ebene ausgehend zu 
beantworten. Gib dem Prüfer einen Überblick, wo Du Dich gedanklich 
befindest (und warum) und konkretisiere die Lösung Schritt für 
Schritt. Fehlen Details für Deine Lösungsentscheidung, so weise 
darauf hin, dass hier eine „Weiche“ abhängig vom konkreten 
Sachverhalt wäre. Entweder der Prüfer nennt Dir das Detail und es 
geht weiter oder Du hast die Frage bereits ausreichend beantwortet.  
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WEITERE PRÜFUNGSTIPPS 

Allgemeine Tipps 
Steter Wandel 

Es ist für Rechtsprüfungen nicht zielführend, sich blind 
insbesondere auf Lehrbücher zu verlassen. Bei ihrem Druck können 
diese bereits in Teilen überholt sein. Ein Blick auf die Änderungsdaten 
der relevanten Gesetze und die Lektüre der branchennachrichten 
bleibt damit aus Gründen der eigenen Absicherung vor Fallstricken in 
der Prüfungen Pflicht.  

Kenne Deine Prüfer 
Informiere Dich über Deine Prüfer, sobald sie Dir mitgeteilt 

werden. Insbesondere der Tätigkeitsschwerpunkt wird Dir einen 
Hinweis auf mögliche Prüfungsthemen geben, die Du final nochmals 
vertiefen bzw. wiederholen kannst! Auch alte Prüfungsprotokolle 
können hilfreich sein. Aber Vorsicht: 

Oft sind die Protokolle verfälscht, da der Prüfling entweder die 
Frage nicht verstanden hat oder die Erinnerung verblasst ist. 

Sofern Du die Prüfer nicht bereits aus einer Vorlesung oder einem 
Seminar kennst, bediene Dich Google, Xing, Linkedin, oder ähnlichen 
Recherchetools. 

Trockenübungen 
Nichts wird Dir mehr Sicherheit für Deine mündliche Prüfung 

geben, als sie vorher bereits zu simulieren. Am Ende einer soliden 
Vorbereitung hilft die Beantwortung von Altfragen z. B. aus 
Prüfungstrainern unter Prüfungsbedingungen. Auf diese Weise übst 
Du bereits präzises Formulieren oder erkennst noch letzte 
Schwachstellen, die es nachzulernen gilt.  

Such Dir einfach ein paar Mitprüflinge und übt gemeinsam. Denn 
nichts festigt Lernstoff besser, als ihn anderen zu erklären. Dabei 
solltet ihr auf möglichst realistische Prüfungsbedingungen Wert legen, 
insbesondere in Bezug auf die zeitlichen Rahmenbedingungen. 

Verkaufe Dich und Dein Wissen 
Der erste Eindruck zählt immer! Das sollte man nicht vergessen. 

Ein gepflegtes Äußeres, eine freundliche Begrüßung, eine offene 
Körperhaltung und Augenkontakt sind daher sehr wichtig. 

Genauso sicher, wie Du inhaltlich bist, solltest Du Dich auch selbst 
präsentieren können. Gerade bei mündlichen Prüfungen merkt Dein 
Gegenüber meist sofort, wenn Du Dir unsicher bist und wird noch 
tiefer bohren. Wichtig ist es daher Deine Antworten zu strukturieren.  
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Gewinne die Oberhand 

Versuche Dich in den entscheidenden Passagen der Prüfung nicht 
verwirren oder einschüchtern zu lassen. Wenn Du für Deine 
mündliche Prüfung gelernt hast, kannst Du auch passable Antworten 
liefern. Darauf solltest Du vertrauen. Wie sonst hast Du es bis zu 
dieser finalen Prüfung geschafft? 

Konzentriere Dich im Zweifel darauf die Deutungshoheit über die 
Frage zu bekommen, indem Du Nachfragen stellst, die Deine 
Antwortmöglichkeit in eine Richtung lenken, wo Du Dich auskennst. 
Konkretisierungsfragen, die bereits generelle Ausführungen 
beinhalten zeugen von einem guten Systemverständnis. Also: keine 
Angst vor eigenen Fragen! 

Ruhe bewahren 
Das ist viel leichter gesagt als getan. Doch wer sich selbst zu sehr 

unter Druck setzt, neigt eher dazu, bei einer Unsicherheit völlig aus 
dem Konzept zu geraten. Vergleiche die Prüfungssituation lieber mit 
einer Klausur.  

Wie viele Klausuren hast Du in Deinem Leben mit 100% der 
Punkte bestanden?  
Vermutlich nicht viele, oder? Eben! Auch hier ist es nicht schlimm, 
wenn man nicht auf jede Frage eine Antwort weiß. Man macht einfach 
mit dem weiter, mit dem man sich auskennt. Dies gilt für die 
mündliche Prüfung. Kommt eine Frage, auf die keine Antwort parat 
liegt, so bittest Du um eine Konkretisierung oder fragst, worauf der 
Prüfer hinauswill. I. d. R. Sie wird dieser versuchen, Dir zu helfen.  
 
Nicht Auswendiglernen 

Bereits an den Gegenstandskatalogen für die Gesundheitsberufe 
wird deutlich, dass die Praxis- und Rechtsprüfungen 
ineinandergreifen. Dies vermag nicht zu verwundern, denn die 
speziellen Rechtsgebiete bilden den rechtlichen Rahmen, innerhalb 
dessen sich die Berufsausübung – sprich die Praxis – bewegen muss.  

Daher:  
Lerne nicht isoliert für die Teilprüfungen und schon gar nicht 

auswendig, wenngleich die speziellen Vorbereitungskurse und 
Lehrbücher einen anderen Eindruck vermitteln! 

Vielmehr empfehle ich Dir den Gegenstandskatalog als 
«Checkliste» für Deine Prüfungsvorbereitung zu verwenden. 
Insbesondere in den Schnittmengen solltest Du Dir den rechtlichen 
Rahmen vergegenwärtigen und mit der gelernten Praxis 
zusammenführen. Dadurch werden die systematischen 
Zusammenhänge klarer und Du kannst Dich in der Prüfung «freier» 
zwischen den Themen bewegen, falls die Prüfer mit ihren Fragen 
springen sollten. 
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Verwechsle nicht Theorie mit Praxis 

Du wirst schnell erkennen, dass die Praxis teils pragmatischer 
abläuft, als es der Gesetzgeber oder die Leitlinien fordern. Dennoch 
hat die Dir vielleicht in der Ausbildungsstätte vorgelebte Praxis in der 
Prüfung nichts verloren! Denn auch die «Praxisprüfung» ist eine 
Theorieprüfung bei der die Kenntnisse der Berufsausübung «lege 
artis» abgefragt wird (vgl. z. B. § 19 (3) AAppO bzw. § 15 (1) PTA-
APrV): 

 
[…] In der Prüfung ist festzustellen, ob der Prüfling die zur 

Ausübung des Apothekerberufs erforderlichen Kenntnisse besitzt. 
 
oder 
 
[…] Der Prüfling soll in einem mündlichen Prüfungsgespräch, […] 

nachweisen, dass er die zur Ausübung des Berufs des 
pharmazeutisch-technischen Assistenten erforderlichen Kenntnisse 
besitzt. […] 
 

Hier steht nichts davon, dass geprüft werden soll, wie etwas in der 
Praxis tatsächlich gehandhabt wird, sondern wie es theoretisch sein 
müsste. Alles andere ist nicht prüfungsrelevant. 

SCHLUSSWORT 
 
Nun sind wir am Ende dieses Ratgebers angekommen. Du hast viel 

(rechts-) theoretisches Wissen zu den staatlichen Prüfungen sowie 
erfolgsversprechende Prüfungstaktiken für Rechtsprüfungen 
erworben. Damit kannst Du Dich nun effektiv vorbereiten und 
gelassen in die Prüfungen gehen. Du bist nun hoffentlich 
selbstbewusst genug Dir nicht alles gefallen zu lassen. Allein dies wird 
Dir in den Prüfungen helfen. Denn obwohl dies definitiv in keinen 
Prüfungskatalog steht – und damit direkt wieder ein 
Anfechtungsgrund wäre – wollen die Prüfer immer auch den 
Charakter des Prüflings testen, egal ob zulässig oder nicht. Eben Du 
bist es, den sie gleich auf die Patienten «loslassen». Von daher kann 
ich nur empfehlen die Antworten theoretisch und ohne 
Persönlichkeitsbezug zu beantworten sowie darauf hinzuweisen 
welche Optionen grundsätzlich offenstehen. 

Nochmals viel Erfolg bei den Prüfungen und schon einmal ein 
herzliches Willkommen als künftiger Kollege! 
 

Dr. Dennis A. Effertz 
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